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sind noch in geringer Anzahl zum Preise von je K 100·­
zuzüglich der Portospesen zu beziehen. Jahrgang 1921 

ist vergriffen. - Bestellungen sind an 

Obergeom. fritz Breyer, Baden bei Wien, Hötzendorlplatz z 
oder an die Buchdruckerei Rudolf M. Rohrer in Baden 

bei Wien zu richten. 
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Lineare Merioiankonvergenz 
oer 

XX. Jahrgang. - - -----�------

Ranolinien ber Katastersektionen. 
Von Hofrat Prof. Dr. E. D o 1e�a1. 

Die nachstehende 1\bhandlung wolle als Kommentar zum§ 21 der l n s t 1 u L -
t i o n  fiir Me ßti s c h a u f n a h me n, Wien 1907, betrachtet werden. 

Die listlichcn und westlichen Randlinien der Katastersektinnen, die einem 
und demselben Koordinatensysteme ang-ehören, verlaufen parallel zum l\leridian 
des AnfanE;·spunkles des betreffenden Systems. Falls die eine oder die andere 

Randlinie nicht zufällig mit dem Hauptmeridiane zusammenfällt, müssen sie, in 

natura urng·esetzt, eine Ab\1·eichung von der Nord-Siicl-1\ichtung zeigen, eine 

Folge der i\le r i d i a n k o n v e r g e n z, worunter bekanntlich der Winkel verstan­

den wird, den der astronomische l\Jeridian eines F'Lmktes mit der zum Ursprungs­

meridian gezogenen Parallelen bildet. Die l\leridiankonvergenz ändert sich natur­

g·e!!l�iß von Punkt zu Punkt. 

Die erwähnte österreichische «Instruktion für Ivießtischaufnahmen ,, , § 21, 
Seite 39, bezeichnet die Größe der l\Jeridiankonvergenz abhängig: 

11) von den ·Koordinaten des Punktes, für welchen die Konvergenz bestimmt 

werden soll. Die Konvergenz wächst nämlich mit der Größe der Ordinate 
(J') und wird für Punkte mit gleicher Ordinate umso größer sein, je nörd­

licher der Punkt liegt. 
1') Von der geographischen Breite des Koordinatenanfangspunktes. Die Kon­

vergenz wird daher für Punkte mit ganz gleichen, jedoch auf verschiedene 

Systeme bezogenen Koordinaten in jedem Koordinatensysteme eine andere 

sein. 
Da laut Punkt 3, § 21, in den MappenbHittern (Katastersektionen) die wahre 

Nord-Süd-Hichtung darzustellen ist, sind in der angeführten Instruktion in der 

Beilage 2 zu § 21 Formeln mit Erläuterungen angegeben, zu dem Zwecke, 11m 

die 1 i n e a r e Abweichung der ijstlichen oder \\'estlichen lfandlinie des betreffen­
den Blattrechteckes von der \\'ahrcn Nord-Siid-l�ichtung --�- die lineare Meridian­

konvergenz - berechnen zu können. 



Der Schöpfer der Meßtischinstruktion und der Verfasser der vorgenannten 
Formeln Hofrat A. B r  o c h hat dem Autor dieses Aufsatzes, der sich einer väter­
lichen Freundschaft dieses ausgezeichneten Fachmannes und selten wohlwollenden 
und herzensguten Menschen erfreute, einige schriftliche Aufzeichnungen übergeben, 
aus welchen die im ersten Teile der folgenden Ausführungen gegebenen Ablei­
tungen der Formeln für die lineare Meridiankonvergenz rekonstruiert wurden. 

Der zweite Teil dieser Abhandlung bringt eine von B r  o c h abweichende 
Entwicklung derselben Formeln, die einiges Interesse erwecken dürfte. 

I. Teil. 
Angenommen, das Rechteck ABC D stelle die Umrahmung eines Kron­

landes vor, in welchem sich bei 0 der Ursprung des rechtwinkeligen Koordinaten­
systems befindet; der Ursprungsmeridian schneide die Umrahmung in den Punkten 
S und LI� deren lineare Abstände vom Ursprung :i:1 und .r� seien und rp1 und 

r 

0 

- - _3L ___ ---- -- --- J) s .Y; 
+-< 

A -------

Fig. I, 

cp2 die geographischen Breiten dieser Punkte bedeuten; 'Po sei die geographische 
Breite des Ursprunges u n d  ll!/1 und M2 stellen die Meridiankrümmungshalbmesser 

111 dem Bereiche 0 S bzw. 0 N vor. 

Mit den Argumenten 'Pot CfJi bzw. 'Po t rp2 kann man aus bekannten 

(./'- (!II 
Tafelwerken die Meridiankriimmungskoeffizienten -- -- entnehmen. Die 

1111 ' 1112 
geographischen Breiten der Punkte S und N sind dann : 

(! ) 
CfJi = 'Po - il1 -'"i ) 1 • ' ' ' • ' ' ' ' ' 1) 
CfJ2 = 'Po + 11i2 X2 

Die Berechnung der Meridiankonvergenz für die westliche Randlinie AB 
im Punkte E erfolgt in nachstehender Weise. 



Wenn rp1, rp0, tp2 sowie ru y0, y2 die geographischen Breiten und' die 
Meridiankonvergenzen der drei Punkte A, E, B des Kronlandrechteckes sind, 

Q" wenn N den Querkrümmungshalbm esser und den Querkrümmungskoeffizienten N /l 

Fig·. 2. 

im Ursprung 0 bedeuten, so läßt sich aus dem rechtwinkeligen sphärischen Drei­
ecke B-N ordpol-0 nach der N a  p i  e r  sehen Regel die Formel anschreiben : 

cos ( 90° - �) = cotg (900 - y0) cotg (900 - <Fo) 
oder 

. L sm -/V = tang ?'o cotg rp0 , 

woraus folgt: 
. L 0' tang ?'o = stn J/ tang cp11 . . . . . . . . �; 

(Fortsetzung folgt.) 

Rückwärtseinschneiben im Raum bei Aufnahmen 
aus Luftfahrzeugen. 

Von Dr. P. Werkmeister, Professor in Eßlingen-Wiirttemherg. 

(Schluß.) 

Das von F i s c h e r  als •räumlicher Rückwärtseinschnitt durch Zerlegen in 
Grundriß und Aufriß• b ezeichnete Verfahren besteht darin, daß man unter Zu­
grundelegung der von der Aufnahme her genähert bekannten Werte der Neigung 
und der Kantung die Bildplatte im Bildmeßtheodolit einspannt und für diese 
Bildstellung die Horizontal- und die Vertikalwinkel nach den Festpunkten P1, 
P2 und P3 mißt. Mit Hilfe dieser Winkel lassen sich Verb�sserungen bestimmen, 
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die man all den ailgenolYlmenen Näherungs\verten für clie Neigung und die 
Kantung anbringen muß. Nachdem die Einstellung des Bildes den verbesserten 
Werten der Neigung und Kan tung entsprechend veüindert worden ist, werden die 
Horizontal- und Vertikalwinkel erneut gemessen; mit den dabei sich ergebenden 
Werten wird das Verfahren wiederholt. Solche Wiederholungen des Verfahrens 
werden so lange vorgenommen, bis die gewlinschte Genauigkeit erreicht ist. 
Das Verfabr�n liefert -- insbesondere bei seiner von 0. E g g e  r t angegebenen 
strengen Durchflihrung -- die endgiiltigen Werte um so rascher, je genauer die 
zuerst eingeführten Näherungswerte der J\'.eigung und der Kantung sind. 

Bei eiern "Pyramiden verfahren» von H u g e r  s h o f f werden zuerst mit Be· 
nützung des Bildmeßtheodolits die drei Positionswinkel zwischen den drei Fest­
punkten gemessen; mit Hilfe dieser Winkel können nach Einführung von Nähe­
rungswerten unter Verwendung des Taylor'schen Satzes die Koordinaten des 
Aufnahmeorts bestimmt werden.' Das Verfahren führt im allgemeinen mit Rück­
sicht auf die durch den Taylor'schen Satz bedingte Näherung nicht sofort zum 
Ziel und muß deshalb wiederholt werden; auch hier erlütlt man die enclgiiltigen 
Werte der Koordinaten (.r, )', H) um so rascher je genauer die ursprüng·lich 
eingeführten Näherungswerte sind. Ob man bei dieser Art der Bestimmung \'Oll 
(:1:, )' ,  H) diese Griißen unmittelbar oder zuerst die Kantenlängen der Festpunkt­
pyramide bestimmt, ist bis zu einem gewissen Grad Geschmacksache; im ersten 
Fall geht die Rechnung von Näherungswerten für die Koordinaten aus, im 
zweiten Fall von 0/äherung-swerten fiir die Seitenkanten der Festpunktpyramide. 
Um füiherungswerte für die Koordinaten bestimmen zu können, mißt man mit 
dem Bildmeßtheodolit auf Grund des ge1üi.hert eingestellten Bildes die beiden 
Horizontal\\'inkel und einen Hiihenwinkel nach den Festpunkten; :\ähernngswerte 
für die Pyramiclenkanten erhält man in einfacher Weise mit Hilfe eines maß­
sfäblichen, aus kräftigem Papier hergestellten Modells der Festpunktpyramide. 

Die von C. P u  1f r i c11'� gemachte Bemerkung· von dem «umständlichen 
Pyramiclenverfahren)) kann sich nicht auf den ersten Teil dieses Verfahrens -
Bestimmung der Koordinaten (:r, )', H) des Aufnahmeortes - beziehen ;0 sie ist 
aber berechtigt, für die beiden von H u g· e r  s h o f f  angegebenen Verfahren zur 
Ermittlung der Neigung 11 und der Kantung X· Das erste Verfahren besteht in 
der «Berechnung der Kantung und Neigung aus den Bildern zweier gegebenen 
Punkte>'; 10 es ist derartig unübersichtlich, daß es für den praktischen Gebrauch 

7 Der Eintluß der Refraktion auf die Aufnahmeortskoordinaten ist - vgl. R. H u g e r  s h o f f  

und H. Cr a n  z a. a; 0., Seite 68, und K. H e s s e, Einfiuß der Refraktion auf die Standortskoor­

dinaten des räumlichen Riickwärtseinschneidens, Zeitschr. f. Vermessungswesen 1920, Seite 601 -­
so gering, daß man ihn vernachlässigen kann; iiber den Einfluß der Erdkriimmung siehe H u g e r  s. 

h o f f  und Cr a nz a. a. 0„ Seite 70. 

R Vgl. a. a. o„ Seite IV. 

" T. F i s c h e r  macht a. a 0„ Seite 4, die Bemerkung, daß das Pyramidenverfahren deshalb 

sehr viel Zeit erfordere, weil bei ihm die Berechnung der Positionswinkel, Kantenwinkel, Festpunkt­
dreiecke und Kantenlängen notwendig sei; hierzu ist zu bemerken, daß eine Berechnung von Winkeln 
nicht erforderlich ist, die allein notwendigen Positionswinkel werden mit dem Theodolit unmittelbar 

gemessen; die „Berechnung des Festpunktdreiecks" ist denkbar einfach. 
10 Vgl. llu g er s h o f f  und C r a n z  a. a. o„ Seite 63. 
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nicht in Frage kommt. Das andere Verfahren besteht darin, daß man aus den 
vorher bestimmten Aufnahmeortskoordinaten (.r, J', H) und den gegebenen Fcst­

punktskoordinal en die horizontalen Richtungswinkel und die vertikalen Tiefen­
winkel vom Aufnahmeort nach den Festpunkten rechnet; die Bildplatte wird 

dann in den Bildmeßtheodolit gebracht, und «der Plattenträger so lange geneigt 

und die Platte verkantet, bis die drei Festpunktsbilder unter den vorgeschrie­
benen Tiefenwinkeln erscheinen „. Die gesuchten \l\Terte der Neigung " und der 

Verkan tung X können nach endgültiger Einstellung der Platte am Bildmeßtheodolit 
abgelesen werden. Wenn man auch bei einem solchen Einstellen des Bildes im 

Bildmeßtheodolit durch Versuche von den von der Aufnahme her bekannten 

Näherungswerten für die :0Jeigung· und die Kantung ausgehen wird, so ist doch 
nicht ersichtlich, wie das Verfahren in befriedigender Weise zum Ziel führen soll. 

z 

A.? 

K 
Im folgenden soll ein V erfahren zur Bestimmung der Neigung y und der 

Kantung x aus den zuvor ermittelten Aufnahmeortskoordinaten (.r, J', H) ange­

geben werden, das mit Rücksicht auf seine Anschaulichkeit im Aufbau und seine 
Uebersichtlichkeit in der Durchführung vom praktischen Standpunkt aus nichts 

zu wünschen übrig Hißt. Das Verfahren setzt voraus, daß ein Bilclmeßtheodolit 

zur Verfügung steht, mit dessen Hilfe man die Positionswinkel zwischen der 

Kammerachse und den Festpunkten - bei der Bildpyramide sind dies die Winkel 

in der Pyramidenspit:e zwischen der Höhe der Pyramide und deren Seitenkanten 

-- messen kann, wie <lies beim Z e i ß'schcn Bildmeßtheodolit in einfacher Weise 

möglich ist.11 

Der Grundgedanke des Verfahrens besteht darin, dail man die Neig·ung 11 
und gleichzeitig die Aufnahmerichtung auf Grund der Koordinaten (x, y, H) be­
rechnet, mit ihrer Hilfe und mit Benützung der horizontalen Richtung und des 

11 Vgl. (', Pulfrich a, a, 0,, Seite 10. 
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Tiefenwinkels nach einem Festpunkt die I3ilclplatte im Bildmeßtheo<lolit einstellt 
und die Kantung x am Theodolit abliest. 

Die Berechnung der Neigung ·11 erfordert die Verwendung von zwei der 
drei Festpunkte, z. B, von P1 unq P2• Denkt man sich um den Aufnahmeort 0 
eine Kugel mit beliebigem Halbmesser beschrieben, so ist auf dieser durch die 
Vertikale in 0, die Kammerachse und die Geraden OP1 und OP2 ein sphärisches 
Viereck ZA1 KA2 (vgl. die Figur) bestimmt; in diesem Viereck ist A1ZA2 = rx 

der Horizontalwinkel zwischen P1 und P2 im Aufnahmeort, ZA1 = fP1 die Zenit­
distanz des Punktes P1, ZA2 = <p2 die Zenitdistanz von P2 und ZK=:::= 90° 

+ v die Zenitdistanz der Kammerachse; /11ZK=0:1 und A2ZK= rx2 sind die 
Horizontalwinkel zwischen der Kammerachse einerseits und den Zielungen nach 
'
p1 und P2 anderseits, A1 J( = 11./ und A2 K = o:/ sind endlich die Positions­
winkel zwischen der Kammerachse und den Geraden 0 P1 und 0 P2• Von diesen 
Stücken des Viereckes kann man den Horizontalwinkel u und die Zenitdistanzen 
rp1 uncl <p2 aus den Koordinaten des Aufnahmeortes und denen der Festpunkte 
berechnen; mißt man die beiden Positionswinkel «11 und 0:21 mit dem Bildmeß­
theodolit, so ist· das Viereck bestimmt und man kann die Diagonale z und die 
'Winkel o:1 und 11.2 in Z berechnen. Da man von der Aufnahme her den Neigungs­
winkel der Kammerachse, also auch deren Zenitdistanz genähert kennt, so kann 
man iJ und damit auch o:1 und u2 durch das folgende Annäherungsverfahren 
berechnen, das im Grundgedanken mit der Regula falsi zum Auflösen von 
Gleichungen übereinslimml.12 

Das Verfahren besteht darin, daß man mit den gegebenen Werten fiir 
<fu rp2, «1' und a/ unter Zugrundelegung des bekannten Näherungswertes z0 
für ,?: die Werte für die Winkel a1 und a2 in den beiden sphärischen Dreiecken 
A1 KZ und A2 ](/; berechnet. Je nachdem die Summe der für a1 und a2 berech-

neten Werte f gkl
rii

.
ßer } als der gegebene Wert von a ist, ist dann der Nähe-l ' erner 

rungswert z0 zu { 1g1
ro

.
ß �; dementsprechend nimmt man für z einen anderen \ C elll ) 

="iäherungswert z01 an, für den man wieder die Summe der den \;y'inkeln a1 und 
a2 entsprechenden Werte ermittelt. Die Abweichung 6a' dieser Summe von dem 
gegebenen Winkel a zeigt, ob der zweite Näherungswert von z zu groß oder 
zu klein ist; zugleich gibt ihr absoluter Wert einen Anhalt für die Yoraussicht­
liche Abweichung des zweiten Näherungswertes z0' von dem endgültigen Wert 
für z, so daß man einen dritten, dem genauen Wert mi.iglichst nahe liegenden 
Näherungswert z011 w[ihlen kann. Rechnet man auch für diesen dritten Näherungs­
wert die ihm entsprechenden Werte der Winkel a1 und a�, und die Abweichung 
D rx11 ihrer Summe von u, so kann man auf Grund der den Näherungswerten z01 
und z011 entsprechenden Winkelabweichungen 6 a1 und 0,, a11 den endgültigen 
Wert \'on ::: durch lineare Interpolation bestimmen. 

12 _,\uf die Verwendung der Regula falsi zur Lösung von Aufgaben der trigonometrischen 
Pwnktbestirnmung in der Ebene hat schon E. Hamme r hingewiesen; vgl. Zeitschrift für Vermessungs­
wesen IS9.), Seite 60!. 
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Die rechnerische Durchführung des Verfahren� ist aus drei Gründen ganz 
einfach; erstens braucht man zur Berechnung der den Näherungswerten von z 
entsprechenden Werte von o:1 und o:2 nur den bekannten Cosinussatz im sphäri­
schen Dreieck, zweitens kann man die Rechnung dadurch bequem gestalten, daß 
man für die Näherungswerte von z runde Werte wählt, und drittens sind bei 
den Wiederholungen verschiedene Zahlen immer dieselben. , Liegt der erste, 
von der Aufnahme her bekannte Näherungswert für z genügend nahe an dessen 
en dgültigem Wert, so kommt man mit zwei Näherungswerten aus. Der Gang 
des Verfahrens möge an einem Zahlenbeispiel gezeigt werden; es ist dies das­
selbe, das.O. E g g e r t  a. a. 0. benützt hat. 13 

Für eine b estimmte Aufnahme ergaben sich auf Grund der Koordinaten 
der Festpunkte und des Aufnahmeortes die Werte 

rp1 = 126° 33' 14" <p2 = 122° 5S' 13" a = 44° 50' 42" 

Durch Messung mit eiern Bilclmeßtheodoli t t4 er hält man 

a/ =20° 551 5011 und o:2'= 1S05S'01" 

Die Neigung der Kammer betrug näherungsweise 30° , so daß also .z0 = 120° ist. 
Mit ;::0 = 1200 erhält man auf Grund der aus dem Cosinussatz sich un­

mittelbar ergebenden Gleichungen 

cos 0:1' - cos ::0 cos <p1' <l . _ cos 0:2' - cos .Z0 c
_
os <p2� 

COS at = --· sin Zo sin 'P1;-- un COS <t2 - sin Zo sin 'P2' 

für o:1 und a2 die Werte 23° 51' 36" bezw. 22° 00' 30" und für deren Summe 
45° 52' 06". Da diese Summe größer als der gegebene Wert von f( ist, so ist 
z0 = 120° zu groß; ni mmt man deshalb z0' = 119° an, so findet man für die 
beiden Winkel a1 un d a �  die Werte 23° l S' 00" bezw. 21° 40' 36" und für deren 
Summe 44° 5S' 36". Ein Vergleich dieser Zahl mit dem gegebenen Wert von a 
zeigt, daß z0' = 119° noch zu groß ist; da f':,a' nur noch 7' j4" im Gegensatz 
zu 6 o: = 1o0 l' 24" entsprechend z0 = 120° ist, so setzt man z. B. z0" = l l S0 30', 

womit man für den Winkel o: den Wert 44° 29' 34" - also einen kleineren Wert 
als den gegebenen - und 6 o:" = 21' OS" erhält. Bestimmt man nun rechnerisch 
oder zeichnerisch den Schnitt der Geraden durch di� Punkte ( 119° , + 7' 54") und 
( 1 1 so 30', - 21' 08"), so findet man z = 118° 5 l' 50". Berechnet man mit  diesem 
Wert zur Untersuchung seiner Genauigkeit, zur Probe die Winkel o:1 und o:2, so 
findet man o:1 = 23° 13' 20", o:2 = 21° 37' 36", und damit o: = 44° 50' 56"; da 
dieser Wert nur noch um 14" von dem gegebenen abweicht, so können die ge­
fundenen Werte für z bezw. 11, o:1 und 0:2 als die endgültigen angesehen werden.1;, 

Hat man nach dem im Vorstehenden angegebenen Verfahren die Größen 
v, o:1 und o:2 ermittelt, so kann man mit ihrer Hilfe im Bildmeßtheodolit das 
Bild dem Augenblick der Aufnahme entsprechend einstellen und damit die Ver­
kantung x am Bildmeßtheodolit ablesen. Zu diesem Zwecke stellt man zunächst 

13 Das Bei>piel findet sich zuerst bei R. H u g er s hoff und H. Cr an z a. a. 0. 
14 Im vorliegenden Fall mußten die Winkel (1.11 und (/.,' au s  den übrigen Größen berechnet 

werden. 

15 0. Eg g ert findet a. a. 0. 'I = 28° 52' Ol"; bei R. Iluge r shoff und H. Cranz a.a. O„ 

Seite 66, wird '1 = 28° 50, l' angegeben. 



40 

die Neigung ,, ein und bringt dann die Ziellinie des Fernrohrs zum Zusammen­

fallen mit der der Kammerachse entsprechenden Geraden; dreht man nun das 

Fernrohr um den Horizontalwinkel a1 und stellt noch die 
'
zenitdistanz rp1 ein, 

so hat man die Platte noch so lange zu kanten, bis der den Winkeln a1 und rp1 
entsprechende Punkt P1 angezielt ist. 

Eine d u r c h g r e i f e n d e  P r o b e  für die am Bild ausgeführten Messungen, 

die gesamte Rechnung und die Einstellung der Platte. im Bildmeßtheodolit erhält 

man dadurch, daß man zuletzt noch den Horizontalwinkel c<2 und die Zenitdistanz 

rp2 am Bildmeßtheodolit einstellt, und nachsieht, ob der Punkt P� angezielt ist; 

zum Ueberfiuß kann man sich auch noch die horizontale Richtung und die Zenit­

distanz für den Punkt P3 mit Hilfe der Koordinaten des Aufnahmeortes und der 

Festpunkte berechnen, und nachsehen, ob die dadurch bestimmte Einstellung des 

Fernrohrs auf den Punkt P3 weist. 

Wenn man auch in Praxis einen Aufnahmeort im allgemeinen nur durch 

einfaches Rückwärtseinschneiden im Raum bestimmen wird, so soll doch mit 

Rücksicht auf die beiden oben besprochenen Lösungen von H u g e r  s h o f f und 
von F i s c h e r  noch eine kurze Bemerkung über das m e h r f a c h e  R ü c k w ä r t s­

e i n s  c h n e i d e n  i m  R a u m  beigefügt werden. 

Bei Verwendung des Pyramidenverfahrens kann man die bei mehrfachem 

Einschneiden sich ergebende Ausgleichungsaufgabe mit Hilfe der mehr als drei 

Positionswinkel in einfacher Weise streng durchführen; 16 bei dem Grund- und 

Aufrißverfahren, wo am Bildmeßtheodolit zwei Arten von Winkeln - Horizontal­

uncl Vertikalwinkel - gemessen werden, ist eine strenge Ausgleichung nicht 

einfach möglich.17 Die aus der Lösung für das einfache Einschneiden ohne 

weiteres sich ergebende strenge Lösung für das mehrfache Einschneiden darf 

als Vorteil des Pyramiclenverfahrens bezeichnet werden. 

Zum Schluß noch ein Wort zur zeichnerisch-rechnerischen Lösung der vor­

liegenden Aufgabe. Eine solche Lösung hat ganz allgemein nur dann eine Be­

rechtigung, wenn ihr Gang vollständig übersehbar ist, wenn also die Lösung 

unmittelbar aus einer geometris<;hen Lösung hervorgeht oder auf einer solchen 

beruht. Eine derartige Lösung ist die oben schon erw�ihnte, vom Verfasser ange­

gebene Lösung; 18 keine Lösung dieser Art ist die von A. K 1 i n  g a t s c h mit­

geteilte Lösung, 19 bei der sich zwei für die Zeichnung und Rechnung in Frage 

kommenden Kegelschnitte nicht unmittelbar aus einer geometrischen Lösung, 

sondern erst aus einer analytischen Umformung ergeben. 

Die Anwendung einer zeichnerisch-rechnerischen Lösung ist Geschmacksache; 

es gibt aber sicher Leute, die einer wichen Lösung mit Rücksicht auf ihre Ueber­

sichtlichkeit und die Einfachheit der erforderlichen Formeln bei dem rechnerischen 

Teil gelegentlich den Vorzug geben: 

16 Vgl. R. Hu g e r s h off und 11. Cra nz a. a. 0., Seite 84. 
17 Die von T. Fi s che r a. a. 0., Seite 20, angegebene Ausgleichung ist keine strenge 

Ausgleichung. 
18 Daß man 1.lie a. a. 0. mitgeteilte Lösung auch für nicht in einer Ebene liegende Punkte 

und auch zur Ermittlung der Aufnahmeortskt ordinaten verwenden kann, ist ohne weiteres klar. 

19 Archiy für Photogramn1etrie, V, Bane!, Seite 105. 
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Repartition oer Grunosteuer für bas Steuerjahr 1922. 
Zu § 2 des Gesetzes vom 2 3. November 1921, B.-G .-BI. 663 vom 1. Dezember 

1921 (s. Heft 5/6 dieser Zeitschrift 1921), hat die n.·Ö. Finanz-Landes-Direktion mit 
Z. VI- 356/22 einen Durchführungserlaß an alle Steueradministrationen (f. d. Bundes· 
land Wien) und an alle Steuerämter (f. d. Bundesland Niederösterreich-Land) hinaus­
gegeben, der auszugsweise hier angeführt wird: 

«Die Repartition der Grundsteuer für das Jahr 1922 wird dadurch, daß der 
Katastralreinertrag der einzelnen Kulturgattungen mit einem verschiedenen Vielfachen 
als Berechnungsgrundlage zu dienen hat, weiters dadurch, daß fiir die Berechnung des 
a. o. Bundeszuschlages der Katastralreinertrag des gesamten Grundbesitzes eines Steuer­
trägers innerhalb eines politischen Bezirkes maßgebend ist, besonders erschwert.» . . .  

Es ist nachfolgend vorzugehen: «Die in den richtiggestellten Grundbesitzbogen mit 
Ende 1921 in der Kolonne „Zusammen-Reinertrag" aufscheinenden Beträge sind, wie 
es bisher üblich war, in Kronenwährung in die Kolonne l 3 (Reinertrag) des 
Grundsteuerhauptbuches zu übertragen. Bei diesem Anlasse ist sofort der für die Kultur­
gattungen „ Wald" einerseits und die Kulturgattungen „ Garten" und „ Weingarten" ander­
seits in jedem Grundbesitzbogen verzeichnete Katastralreinertrag unverändert in der im 
Grundbesitzbogen ohnehin noch aufscheinenden Guldenwährung in die bisher unbeniiizten 
Kolonnen 11 und 12 des Grundsteuerhauptbuches einzusetzen, und zwar so, daß die in 
den Kolonnen 11 bis 13 fixierten Beträge staffelweise zu stehen kommen.» . . .  

«Die gemeindeweise Ueberpriifung der in Kolonne 13 eingesetzten Katastralrein­
ertragsziffern hat wie bisher zu geschehen, von den Ziffern der Kolonnen u und 12 
sind ebenfalls Gemeinde- und Bezirkssummen zu bilden.» 

Nach Beendigung dieser Vorarbeiten sind Schliissel zur Berechnung der zahlbaren 
Schuldigkeit - ausgehend vom Zwanzigfachen des Katastralreinertrages - auf folgende 
Weise herzustellen : 

Bei dem nachstehenden Beispiele wird das Ausmaß der Fondszuschläge und Gemeinde­
umlagen mit 520°/0 angenommen, weiters wird von der Voraussetzung ausgegangen, daß 
als Umlagenbasis die erhöhte Grundsteuer zu dienen hat. Ein diesbezüglicher Beschluß 
der Landesgesetzgebung im Sinne des Art. II § 2 Abs. 4 des Gesetzes vom 2 3. No­
vember 1921, B.-G. -Bl. 663,  ist zwar noch nicht erfolgt, die Gesetzesvorlage ist aber 
im Landtage bereits eingebracht und ist mit deren Annahme voraussichtlich zu rechnen. 

B e i s p i e l: 
Von einem Katastralreinertrag von 100 K beträgt das 2 0  fache = 2000 K, 

hiervon die 40°/0ige Grundsteuer = 800 „ 
der 80°/0ige a. o. Bundeszuschlag 

zur Grundsteuer = . . . . 
und die 520% Fondszuschläge und 

Gemeindeumlage = . . . . 

640 " 

4160 
somit die zahlbare Schuldigkeit = . 5600 }( oder 5600°/0 des bisherigen Katastral- · 
reinertrages. 

iVIit dem derart aufgestellten Schlüssel ist von den Ziffern der Kolonne 13 des 
Hauptbuches die zahlbare Schuldigkeit zu berechnen, die in Kolonne 14 (Grundsteuer) 
einzusetzen ist. Nachdem auf diese Weise eine Gemeinde durchrepartiert ist, hat die 
Ermittlung der fiir die Kulturgattungen „ Wald", „Gärten" und „ Weingärten" außerdem . 
noch zu zahlenden Beträge zu geschehen. Hiezu ist der gleiche Schliissel zu verwenden, 
und zwar folgender Art. Dieser nun erfolgten Repartition (Kol. 1 3) ist das 20 fache des 
Katastral-Reinertrages zugrundegelegt, es hat demnach noch eine Nachrepartition, und 
zwar bei Wald mit dem 2üfachen und bei Garten und Weingarten mit dem lOfachen 
dieses Reinertrages stattzufinden. Da nun der Katastral-Reinertrag in Kolonne 11 u. J 2 
in Gnldenwährung eingesetzt ist, ist fiir Wald das Doppelte und fiir Gärten und Wein­
gärten das Einfache des nach dem vorerwähnten Schliisse1 entfallenen fletrages von 
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den in Kolonne 1 1 und 1 2 eingesetzten Reinertrllgen zu nehmen und gletchfalls in 
Kolonne 14 in derselben Höhe wie die korrespondierenden Reinerträge vorzuschreiben. 

Mu s t e r: 
(Aus der Drucksorte „Grundsteuerhauptbuch" .) 

l ___ 11 __ l, __ 12 __ ,,, ___ 1_0 __ , __ _ 1:' ___ J _____ 
1_s ___ 11 ___ 1r; __ l ____ 21_1 __ II 

l\. e i n e r t r a g' Reinertrag Grutu1stetter Ifo.usk1assen- Hauskla8se1rnt. 1 Zahlhare 

II Gärten mul Summe des samt allen samt allen 1 Schuldigkeit "'atd Grundbesitz- ZuschUig-en steuer Zuschrngen Ko1. 14- + 16 'Yeingä_:���l 11 ___ 1,�og�'e
�
n_s _ __ _____ _ 

,11 
__ �_1, ll·=·=fi=.=;=i =k1=·. �l f=ft=. =='=k1=" ='=K 11111 K h K i11 K ! 11 __ K_ i_11 

-
60 ·.1 '"-h '1 wtl - 1- 11 -1- il- -- 'I-- . -

-_ 1_�l=1-I[ '°o•oL _ ; _ -; IWI� s1 -il''""_:-! 
Bei der vorstehenden Repartition wurde nur ein so0/0iger a. o. Bundeszuschlag 

ber iicksichtigt, es hat demnach fiir Steuerträger, deren Grundbesitz innerhalb eines polit. 
Bezirkes ein Katastralreinertrag-Vielfaches von mehr als 60.000 ]( erreicht, ebenfalls 
eine weitere Vorschreibung zu erfolgen. Zur Ermittlung und Evidenzhaltung derartiger 
Grundbesitzer haben alle Steuerämter eine Hausaufschreibung zu f.iihren, in der alle 
Grundsteuerträger, von denen angenommen werden kann, daß sie einem erhöhten Bundes­
zuschlage unterliegen, aufzunehmen sind . . . .  

Als äußerster Termin zur Vorlage des Grundsteuersummars samt Beilagen wird 
der 30. September 1922 bestimmt.» -

Aus dieser Durchfiihnmgsverordnung erhellt, daß die Grundsteuer fiir das Jahr 
1922 durchschnittlich das 100 bis 150 fache der Steuer vor dem Kriege beträgt. Sie 
wird in Einzelfällen auch darüber hinausgehen. Für uns kommt noch ein l\Ioment in 
Betracht. Die Gemeinde- bezw. Bezirkssummen der Kolonnen 11, 12 und 13 geben 
eine Kontrolle für die nach B.-V.-A. Z. 506  vom 19. Oktober 1921 anzulegenden 
Kulturfüichenausweise beziiglich des Reinertrages, u. zw. Kolonne 11 sofort, Kolonne 12 
in Weingegenden wohl nur summarisch mit den Gärten und Kolonne 13 wieder ohne 
weitere Scheidung und Rechnung. 

Eines geht aber auch aus dem Erlaß ziemlich klar und augenscheinlich hervor. 
Eine Vereinfachung der Grundsteuervorschreibung wurde durch dieses Gesetz nicht er­
reicht. Wenn friiher die Vorschreibung der Grundsteuer fiir den ganzen Steuerbezirk 
bei manchem Steueramt die einfachste Sache war und von einem Beamten olt in wenigen 
Tagen erledigt wurde, wird dies heuer ebensoviele Wochen dauern und mit den ver­
bundenen Schreib- und Rechenarbeiten - trotz Schliissel - auch mehrere Beamte 
beanspruchen. Ein typisches Beispiel dafiir, \\·ie neue Gesetze nicht beschaften sein 
dürfen, um einen Arbeitsabbau zu ermöglichen. Ohne diesen (vorausgehenden) Arbeits­
abbau kann ein denkender Mensch aber an einen vernünftigen Personalabbau nicht 
glauben, mögen auch einzelne Kreise unserer an Sch lagworte gewöhnten Bevölkerung· 
von dieser i\Iaßnahme die fast gänzliche Gesundung unseres Bundeshaushaltes heute viel-
fach erhoffen. M a t z  n e r. 

Laut B.-G.-Bl. 230 vom 22. April 1921 (Gesetz vom 17,. l\färz 1921, Straßenbau­
verbiicherungsgesetz) § 3 Punkt 2 ist eine amtliche Bestätigung der Evidenzhaltung des 
Grundsteuerkatasters iiber den Reinertrag der abzuschreibenden Parzellenteile sowie der 
Stammparzellen dem Gesuche um biicherliche Durchführung von Straßen-, Weg- oder 
Wasserbauanlagen beizuschließen, wenn diese Reinertragsdaten nicht ohnehin schon im 
Anmeldungsbogen enthalten sinrl. 
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Literaturbericht. 
1. Bücherbesprechungen. 

Zur Rezension gelang�n nur Bücher, welche der Redaktion der 0 es t e r r. Zeit s c h r i f t ( ü r 
Ve r m e s s u n g s w es e n zugesen det werden. 

Bibliotheks-Nr. 648. Dr. M. N ä b a u e  r, Professor an der Technischen 

Hochschule in Karlsruhe: V e r m e s s u n g s k u n d e. Mit 344 Textabbildungen. 

Aus der Sammlung: Handbibliothek für Bauingenieure, herausgegeben von Robert 

0 tzen. I. Teil: Hilfswissenschaften. 4. Band (X, 338 Seiten). Verlag von Julius 

Springer, Berlin 1 922. Preis geb. Mk. 87 ·-
Der Bauingenieur der Gegenwart, insbesondere jener, der als Expor t - I ngen i eu r  

in der Fremde vielfach in kartographisch unerschlossenen Gegenden technisch sich zu 
betätigen haben wird, muß auch, was Geodäsie betrifft, auf eigenen Füßen stehen, er 
mull a b  s o  1 u t s e 1 b s t ä n d i g, ohne Hilfe eines Vermessungsfachmannes sich die ver­
messungstechnischen Grundlagen für seine technischen Studien schaffen können; dies er­
fordert der Ernst und die Not unserer Zeit, aus der uns nur eigene produktive Arbeit 
in weiten Gebieten der Technik retten kann. 

Von diesem Gedanken geleitet, ist N ä b a u e r s  V e r m e s s u n g s k u n d e  verfaßt; 
sie bietet gründliche Behandlung in klarer Diktion auf beschränktem Raume, schaltet 
Gebiete aus, wie geographische Ortsbestimmung und Routenaufnahmen, für die es treff­
liche Werke gibt, und tiigt sich so bezüglich des Umfanges des Buches in das Sammel­
werk: H a n d bu c h  f ii r  B a u i n g e n i e u r e, das vom Professor des l\Iassivbaues an 
der Teclm. Hochschule in H a n n o v e r Robert 0 t z e n im riihrigen V�rlage S p r in ger 
in De r 1 i n  herausgegeben wird, ganz vorzüglich ein. 

In fünf grollen Abschnitten: E l e m e n t e  d e r  F e h l e r t h e o r i e, El e m e n t e  d e r  
I.n s t r u m e n t e n k u n d e1 A u fn a h m e a r b e i t e n, P l a n h e r s t e l l u n g  und F l ä c h e n ­
ber e c h n u n g  sowie A b s t e c k u n g s a r b e i t e n  ist der Stoff der Vennessungskunde in 
durchsichtiger, abgerundeter Darstellung sehr gut zur Behandlung gebracht. 

Die zahlreichen im Texte und in den Fußnoten vermerkten Hinweise sowie histo­
rische Bemerkungen sind von großem Werte und werden zweifellos allgemein beifällige' 
Aufnahme finden. 

Vor uns liegt ein schönes Werk, das wie ein roter Faden der Gedanke durchzieht, 
bei aiien Fragen die Fehlereinfüisse, die erreichbare Genauigkeit, die erprobten Fehler­
grenzen anzugeben, die Mittel und Methoden zu begriinden, die uns gute i\fessungsergeb­
nisse sichern, lauter unerläßliche Kriterien gediegener geodätischer Arbeit, die auf syste­
matischer Anwendung der Feh l e r t h eor ie  und der Ausg l e ichungsrechnung fußen. 
Da dies alles in diesem Lehrbuche so gelungen zur Geltung kommt, so miissen akademi­
sche Lehrer des Vermessungswesens darob helle Freude empfinden. 

Steht so ein Werk als Unterlage und Ergtinzung für Vorlesungen bei Hörern, 
die mit Liebe an geschickt geleiteten praktischen Uebungen in der Meßkunst teilnehmen, 
in Verwendung, dann muß es von größtem Nutzen sein. 

Das Werk ist drucktechnisch auf der Höhe und gereicht dem Autor und dem 
Verlage zur Ehre. 

Wir empfehlen es aufs wärmste. D. 

2. Zeitschriftenschau. 
Al l g e m e i n e  V e r m e s s u n g s - N a c h r i c h t e n: 

Nr. 7. B e c k e r: Beitrag zur Parzellenbildung bei Uebernalime, der Auseinandersetzungs­
ergebnisse in das Grundsteuerkataster. - B t1 h r: lleber die Bewertungsgrund­
lagen für die neue Grundvermögenssteuer. 
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Nr. 8. S tii c k e r: Steuer nach dem gemeinen Wert oder Reinel'trag? - L e o  p o 1 d: 
Einiges iiber Abweichungen des Grunclstiickbeslandes zwischen Kataster und 
Oertlichkeit. 

Nr. 9. S c  h ii l t  1ö fie1: Die Berthold'sche Denkschrift und die Ermittlung der Grund· 
stückwerte. - D a n  i e 1 s e n und R o g g  e: Bereinigung von Kaufpreisen. -­
S a u e r: Der gemeine \Vert. - S c h m i e d e s k a m p: Die Anlage einer vVert· 
karte. 

Nr. 10. S au e r: Die Entlastung der Finanz1imter durch die Katasterämter. - P 1 ä h n: 
Die Grundlagen der neuen Grundvermögenssteuer. - B o r d  r e 1 d: Besitzsteuer­
schätwngen. ---- ,\•!i c h  a e 1 i s: Grundvermögenssteuer u. dgl. tn. - Ueber die 
lJ rngestaltung ller :Vlessung·sg·ebiihren in der Kataslergebiihrenorclnung· vom 
17. Juni 1920. 

Nr. 1 1 .  B 1 u m  e n her g: Die Berufsorganisationen der deutschen Vermessungsbeamten 
und ihre Beziehungen zu den Gewerkschaften unci

" 
anderen Grolforganisationen. 

- K i e ß 1 i n  g: Vermessungsamt und Haushaltungsplan. --- Po s t: Betrach­
tungen iiber Erhöhung· der Leistungsfähigkeit in den Katasterämtern. 

Nr. 12. B l u m e n b e r g: Die Berufsorganisationen . . .  , (!. Fortsetwng von Nr. 11.) 
- Wasserbau· und Binnenschiffahrt-Ausstellung in Essen 3 1 .  "färz bis 30. April 
1 922. - J e r r e n t r up-B u e r: Zu niedrig angegebener Kaufpreis in Grund­
stiicksverträgen. 

Nr. 13. B l u m e n b e r g: Die Berufsorganisationen . . . .  (2. Fortsetzung \'Oll Nr. 11 
und Schluß.) - G a s d a: Der Härteparag-ra)Jh im Gesetz über die Wohnungs· 
bauabgabe. 

Nr. 1+. Pa s t o rff: Oeffentlich-rechtliche Kiirpernchaf\en. - S c h erer: Fortschreibnngs­
messungen an \VasserHiufen nach § 1 S cles Wassergesetzes vorn 7. April 1913. -- Die ersten Sternwarten. 

Schwe i z e r isc h e  Z e i t s c h r if t  f ii r  V e r m e s s u n g s w e s e n  u n d  Kt1l t u r­
t e eh n i k: 

Nr. 3. 
Nr. 4. 

Nr. 5. 

D i d a  y: 2. Fortsetzung vom Artikel in Nr. 1. 
Vortragsknrs Z iirich 1922. - Ueber die Genauigkeit der Grenzpunktbestim­
mungen im Instruktionsgebiet I. - D i d a  y: 3. Fortsetzung vom Artikel in 
Nr. 1 und Schluß. - F l u c k: Zur Revision des Bundesgesetzes betreffend 
die Förderung der Landwirtschaft. 

Vortragskurs Zürich 1922. (Schluß. ) - B a l t e n s b e r g er: Die Nachfiihrung 
der Grundbuchvermessung· in der Schweiz. - R o e s  g e n: Limites sinueuses 
et chemins tortueux. - F r  i c k e r: Ueber die Genauigkeit der Grenzbestim­
mung im Instruktionsgebiet I. 

Z e i t s c h r i f t  f ü r  I n s t r u m e n t e n k u n d e: 

3, Heft. Die Tätigkeit der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt im ] ahre 192 1 .  
4. Reit. Die Tätigkeit . (Fortsetzung. ) - Wi e d e m  a n  n: Zur Astronomie und 

Mathematik bei den Arabern. 

5. Heft. Die Tätigkeit . (Schluß.) - M eck e: Eine einfache Methode zur Bestim-
mung des periodischen Fehlers von Mikrometerschrauben. 

Ze i t s c h r if t  fii r V e r m e s s u n g s w e s e n: 

Nr. 7. Mar c h  a n  cl : Fortsetzung des Artikels ans Heft 3. -- H a  m 111 er: Neues vom 
amerikanischen Feinnivellement. - R a d  t k e: Schluß vom Artikel aus Heft 6. 

Nr. 8. M a r c h a n d: Schluß vom Artikel ans Hert 3. - Ha u ß m a n n: Das Nivelle­
ment-Hauptnetz von Athen uncl \ lrngebnng·. - G o 1 r i c k: Hede und Scholl als 
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die VorHi11fer der Grundsteuer in Brandenburg. - W i t t: Die geodätische 
Ausbildung der Bauing·enieure und Vermessungsingenieure an der Technischen 
Hochschule zu Berlin. 

>! r. 9. F r i s c h a u  f: Zur konformen Abbildung der ganzen Oberfläche der Kugel und 
des Sphäroids in der Ebene. - S chm i d t: Einfache barometrische Höhen­
rechnung. - ;\I U 1 1  e r: Ein neuer Vorschlag iiir fein tachymetrische Entfernungs­
messung - R o h  1 e d e r: Ueber die historische Entwicklung des Bebauung�­
planes. 

:'.lir. 1 0. Zum 70. Geburtstage von Ferdinand L ü d e m a n n. - A m m e r m a n n: Eine 
Doppelwinkel-Schnittaufgabe. - S t e i n  d e  l: Die Anliegersiedlung im Umlag·1rngs· 
verfahren. �- K e r l: Ueber ein neues photographisches Kopierverfahre11. -
H ii s e r: Die Verunstaltung der Flurnamen, Gewannen oder Distriktnamrn. 

Vereins�, ewerksch und rsonalnachrichten. 

1. Mitteilungen der Gewerkschaften. 

Geometer im österreichischen Staatsdienste. 
Auszug aus dem Referate Liber Reisegebi.ihren usw. des Ing. F. Matzner 
für d ie «Gewerkschaftskommission der Akademiker in öffentlichen Diensten 

Oesterreichs„ vom 29. April 1922. 
Die wesentlichsten Grundbestimmungen nach denen die iislerreichischen Bundes­

angestellten hinsichtlich ihrer Geblihren bei Dienstreisen hehande[( werden, sind : 1. Das 
Diiiten-1\ormale vom Jahre 1812, Hurkammer-Veronlnung· vom 21. Mai 1 812, Zahl 
13.323- 1142, II. die Verordnung· der Ministerien des Innern, der Justiz und der 
Finanzen vom 3. Juli 1S5�, R-G.-HI. 1 69 untl III. die Verordnung des Gesaml ministc­
riums vo111 1 8. Juni 1S7 3, R.-G.-131. 1 1  S. llaw kommen noch eiue große Zahl von 
speziellen Verordnungen und ErHissen der verschiedenen l\'linislerien. Von den leizten 
sei hier nur der Erlaß Z<ihl 1 G 495 vom 16. Juni 1920 des Staatsamtes fiir Finanzen 
(lieber den Mehraufwand bei Dien:;lreisen ) erwähnt, der mit Wirksamkeit vorn 1. !Vlai 
1 920 die heute noch in Gel!ung stehenden Grnncltagesgebiihren, Ortsklassenzuschllige 
und Uebernachlungsgebiihr nach deutschem Vorbild normierte. Der letzte Erlaß ist vom 
2 3. August 19 2 1 ,  Zahl 1 20 0 3 7 /2 3, des Bundesministeriums flir Finanzen, der die 
Ansätze ab 1 .  Juli 1 921 festsetzt, die Titulierungen einbezieht und auf den auch heute 
noch die mit Zahl 1 20.037/47 vom 1 4. Jfü10er 1922 zugestandenen fünffachen Ansätzen 
der Taggelder für Dienstreisen basieren. 

Nach dem Finanzministerium-Erlaß Zahl 46.700 vom Jahre 1863 hat der Beamte 
bei Dienstreisen Anspruch auf: 1. Die Diliten, d. i. die Entschädigung für die den 
Beamten bei Verwendung außer seinem Wohnort erwachsenden Nlehrauslagen für Unter­
kunft und Jiir Verpflegung; 2. Die Verglitung fiir die eigentlichen Reiseauslagen, nämlich 
fiir die Fahrgelegenheit und die damit verbundenen Nebenauslagen. In dem Finanz­
ministerial-Erlaß vorn 1 0. Oktober 1858, Zahl 5 1 .000 (Vorschriften für Salinen, J\1iinzen 
und Punzierung ) werden Diäten und Zehnmgsgelder (llir Diener ) als Entschädigung für 
Zehrung, Unterkunft, Kle iderabniitzung und ähnliche Reiseauslagen definiert. Die sub III 
erwähnte Verordnung vom Jahre 18 7 3 regelt neben anderen auch im Punkt 5 die Be­
nützung der Wagenklasse bei Eisenbahnen - I-VII. Rangsklasse = !. Wagenklasse, 
alle librigen einschließlich Praktikanten =die 2. vVagenklasse - und im Punkt 6 die 
Benlitzung der 1. Klasse für alle angefiihrlen Rang·sklassen auf Dampfschiffen. 

In der großen Zahl der Erlässe usw. findet sich jedoch kein Wort über Ent­
sclüidigung iiir die bei Kommissionen ztt leistende Mehrarbeit (Ueberstunclen ) oder eine 
Gegenleistung fiir weitaus größere Anstrengungen, Unbill der Witterung· und das damit 
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in Zusammenhang stehende Gefahrenmoment in Bezug altf Gesundheit und Leben, ganz 
abgesehen von einer Entschädigung für das Fernsein von der Familie. Nur negative 
Weisungen bestehen hier. In den verschiedenen Erlässen über Ueberstundenentlohnung 
�teht überall als Kehrreim, daß bei auswärtigen Amtshandlungen keine Anrechnung von 
Ueberstunden erfolgen darf. Eine deutsche Regierungsverfügung vom Jahre 1918 (eines 
Generalkommissionspräsidenten) spricht sich über diesen Gegenstand schon etwas deutlicher 
und humaner aus. Sie lautet: «In den Taggeldern, die für eine Reise gewährt werden, 
soll nicht nur ein Ersatz für die bare Auslagen enthalten sein, die auf der Reise für 
Verpflegung und Unterkunft entstanden sind, sondern auch eine angemessene Entschä­
digung für die mit der Reise verbundenen Nebenkosten, Anstrengungen und Unbequem· 
lichkeiten. - Hierzu gehören die erhöhte Abnutzung der Kleider, Ausgaben für Regen· 
mäntel, Pelze, für bessere Verpflegung infolge Anstrengungen der Reise usw. - Diese 
Nebenkosten werden im allgemeinen in den meisten Fällen sich nicht ziffernmäßig nach­
weisen lassen vnd sich der Nachprüfung im einzelnen entziehen». Bei uns aber, in einer 
Zeit und Praxis, wo neben Ueberstundenentlohnnngen (pauschaliert oder nicht) Bereitschafts­
zulagen, Leistungsprämien, Betriebszulagen u. a. m. bei manchen Dienstkategorien gegeben 
werden, kann auch der Beamte bei Amtshandlungen außerhalb seines Dienstortes nicht 
mehr auf eine angemessene Vergiitung seiner Mehrleistung an Arbeit verzichten und 
muß fiir jeden Reise· oder Kommissionstag mindestens drei geleistete Ueberstunden 
durchschnittlich in Anschlag und Rechnung bringen. 

Die meisten betroffenen Beamten leisten dann immer noch 2- 3 unentgeltliche 
Ueberstunden, weil ja die l 2 - l 4stiindige Kommissionsdauer einschließlich der Reise­
bewegung die Regel darstellt, wobei auch scho

'n 8 Arbeitsstunden als Normalarbeitszeit 
im Außendienst festgehalten sind. -

Durch Eingaben verschiedener Organisationen veranlaßt, hat die Regierung am 
3. Miirz 1922 Besprechungen wegen provisorischer Neuregelung der Reisegebühren 
(die definitive Regelung kann ja erst unter Mitwirkung der Personalvertretung erfolgen) 
und der Anpassung an die Besoldungsgruppen mit den Vertretern der Großorganisationen 
gepflogen und die in beigefügter Tabelle ersichtlichen Vorschläge gemacht. (Beibehaltung 
der jetzigen 5 fachen Juliansätze vom Jahre 1921 mit Ortszuschlag und 40°/0 Ueber­
nachtungsgebühr, statt der bisherigen 6 Grnppen nach Rangsklassen nunmehr 7 Gruppen 
nach Besoldungsgruppen, besonders aber eine starke Herabsetzung der gebührenden 
Wagenklasse bei den Eisenbahnen I. Klasse nur von der 18 .  Besoldungsgruppe aufwärts, 
II. Klasse die Besoldungsgruppe 9-17 und alle Hbrigen die III. 'X/agenklasse.) 

Die Annahme dieser Vorschläge wiirde bei manchen sogar eine Verschlechternng 
des bisherigen Zustandes ergeben haben, erworbene Rechte wiirden verletzt beziehungs· 
weise genommen worden sein und deshalb wurden diese Vorschläge von allen Organi· 
sationsvertretern als unzureichend abgelehnt. Unsere Gegenvorschläge (Erhöhung der 
Ansätze, Aenderung der Gruppen, statt 40 die 7 0°/0 Uebernachtungsgebiihr, status quo 
bezüglich der Wagenklasse) wurden sofort der Regierung bekannt gegeben und die 
Verhandlungen wurden dann vertagt. Später verlautete (privat), die Regierung wiirde 
auch bis zu den 7 fachen Juliansätzen gehen und seitdem hört man nichts mehr von 
diesem Verhandlungsgegenstand. 

Dieser latente Zustand ist natürlich unhaltbar und trägt ungeheuer viel zur Er­
regung der betroffenen Beamtenkategorien bei, wozu noch die bedeutende Mehrarbeit 
der adjustierenden Rechnungslimter kommt, die sich aus einer unvermeidlichen Riick­
wirkung der neuen Sätze durch die Readjustierung der Partikularien ergeben wird. -

Ueber Ersuchen des «Bundes der Landesangestellten» fand am 2 8 .  April 1922 
bei der niederösterreichischen Landesregierung eine Besprechung dieser Materie (Neben­
gebühren) statt, an der ich im Auftrag der letzten Plenarsitzung als Vertreter der 
«Gewerkschaftskommission der Akademiker» teilgenommen habe. Auch der Zentralverband 
hatte einen Vertreter zu dieser Besprechung entsendet. 

Dabei wurde nach einem eingehenden Referate und einer längeren Wechselrede 
folgenden H.ichtlinien in Bezug auf diese Gebiihren von allen Beteiligten zugestimmt: 
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1 .  Die Diäte (Grundtagesgebühr) ist für den Jfonat April 1 92 2  mit jenem Viel­
fachen der Julians1itze des Jahres 1 92 1  zu bemessen, das der vollen Indexziffer auf die 
i\lärzbasis 1 92 l entspdcht. (Voller Index auf die :Vlärzbeziige 1 9 2 1  wäre 1 4  statt 9 
fii r April 1 9 22) .  

2 .  Der Zuschlag nach der Ortsklasse soll nach der Ortsklasse des Amtsortes 
bemessen werden, außer der Kommissionsort ist in einer hiiheren Ortsklasse eingereiht 
als der Amtsort, dann nach dieser höheren Ortsklasse. 

Wenn Punkt l wohl keiner Begründung bedarf, sondern wenigstens för uns 
selbstverständlich ist - waren doch die Juliansätze gerade so unzureichend für den 
Monat März 1 9 2 1  wie die Gehaltsansätze nach § 7 des Besoldungsgesetzes für diesen 
Monat - so muß doch zu Punkt 2 eine kurze Darlegung zu der Abweichung von den 
bisherigen Bestimmungen erfolgen. Es wurde von allen Anwesenden festgestellt, daß der 
kommissionierende Angestellte von der jeweiligen Ortsklasse des Ortes gar nicht tangiert 
wird, da der Wirt und der Wohnungsgeber ihn genau nach seinem Herkunftsort (Amtsort) 
in den Preisen einstufen, ihn also niemals wie etwa ansässige Beamte behandeln. Daher 
müßte auch nach dieser Uebung und Gepflogenheit die Bemessung des Ortszuschlages erfolgen. 

3. Die Uebernachtungsgebühr ist mit 7 0% (von D + 0) zu fixieren. 
4. Für die Kilometer-Gebühr ist die 2 00 fache Geblihr des Friedens festzulegen 

(80 lt Postrittgeld pro 1 km X 200 = 1 60 K), da auch die Reiiige (Gehalt) sich im 
Durchschnitt auf das 200 fache gegeniiber des Friedens erhöht haben (unter Zugrunde­
legung der Papierkrone). 

5 .  Ebenso sind die ßegehungsgelder mit dem 200 fachen Friedensbetrag festzu­
setzen (50 lt X 200 = 1 00 K pro km), wobei als Durchschnittsberechnung pro Tag 
mit 8 Kommissionsstunden 1 6  km in Anschlag zu bringen sind. ( 1 lt = 2 km). 

6. Die Zu- und Abfahrtsgebiihren zu (von) den Bahnhöfen ist auch mit dem 200-
fachen des Tabellenansatzes laut Landesregierung vom Jahre 1 9 1 4 anzusetzen. 

7 .  Die U eberstundenentlolmung ist grundstitzlich höher ( P/ 2 fach) als die Normal­
arbeitsstunde zu bemessen, wobei als Grnndlage für die Berechnung der Normalarbeits-

stunde för die Formel _
G + O + T 

als Richtschnur dienen kann. [(3 6 5  Tage -- 60 . 2000 . 

Sonn- und Feiertage - 2 1  Urlaubstage) X 7 = rund 2000.] 
Bei allen unter Punkt 1 - 7 angetiihrten Nebengebiihren ist die automatische An­

gleichung an die Erhöhungen des Gehaltes festzulegen. 
Zu Punkt 1 nun einige zahlenmäßige Erläuterungen : 
Das Mehrerfordernis (Mehraufwand) eines mittleren Bundesangestellten (9. bis 1 2 .  

Besoldungsgruppe) bei einer eintägigen Dauer der Kommission oder Uebernachtung setzt 
sich zusammen aus : 

1 .  Einem Mittagessen (Gasthauspreis, angesetzt ohne Getränke) außer Haus im Be­
t rage von 1 2  00 K, abziiglich der Selbstkosten zu Hause (3 5 0 K 
= Mitellapreis dzt.) . . . . . . . . . . . . . . . . . = 8 5 0  K 

2 :  der durchschnittlichen Mehrleistung von mindestens 3 Ueberstunden 
fiir einen mittleren Beamten a 7 5 o K . . . . . . = 2 2 5 O ,, 

3 .  dem durchschnittlichen Mehrverbrauch an Kleider, Schuhe und 
Wäsche, pro Tag . . . . . . . . = 1 000 >> 
Ergibt zusammen pro Tag . . . . . . . . = 4100 K 
Bei mehrfägiger Dauer kommt noch dazu: 

4. Das Nachtmahl außer Haus mit 1 000 K, abziiglich 
der Selbstkosten im Hause dzt. Preis in Gemein-
schaftskiichen 3 00 - 3 50 R . . . . . . .  = 650  R 

5 .  Zimmermiete 800- 1 200 K pro Tag, Bedienung 
und Friihstiick 400 K, zusammen . . . • . . = 1 400 ,, 
Ergibt daher bei mehrfägiger Dauer zusammen 

in Summa pro Tag 

. = 20 50  » 

. = 6150 K 
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Die 1 000  K sttb Pun k t  3 ergeben sich aus n achfo lgenden sicher sehr beschei­
denen A n sätzen : 

Der betreffende Bundesangestel l te b raucht  gegeniiber einem anderen Bundesange­
stel l ten m e h r : 
l Fel danzug 100. 000 K A nschaffungspreis 
1 zweite Hose dazu 40. 000 » 
1 Mantel  (Raglan) . 8 0. 000 » 
1 Paar Strapazschuhe . 30. 000 " 
1 Paar G a rn aschen . . 15.000 ., 
1 H u t  oder K appe . . 5 . UOO » 
Mehrverbrauch an W äsche 20.000 " 
daztt Ins tan dhal t ung dieser K leirler,  Schuhe und W äsche . 15 .000 » 

Zusammen . .  30 .000  
I n  3 Jah ren i s t  b e i  A n n ahme yon 100 Komm issionstagen pro J a h r  a l l es verbrattcht 

und eine n eue Anschaffung notwendig· ,  d aher 305.0 00 : 300 = 1 017 /(, die m i t  1000 K 
pro Tag l ii r  d e n  :Vl ehrverbrauch an Kleider, Schuhe und W n sche :in geselzt s ind .  

Demgegeniiber entlüi l t  aber  der  ers te  Regi e ru n gsvorschlag vom 3. M iirz 1 9  22 
m i l  den 5 fachen Ju l iansätzen n u r  ! Ur die ßesoldungsgrnppe 9 - 1 2  = 7 50 /( ( 150 K), 
Besoldungsgrnppe 1 3 15 = 8 5 0 K ( 170 K), ßesolclungsgruppe 16 � 1 7 = 9 50 /( 
( 1 9 0) ,  welches l ii r  Ortsklasse I I  (7011/11) ergi b t ,  ohne Uebernachtung Besoldungsgruppe 
9 -12 = 127 5 K, Besoldungsgruppe 13- 1 5 = 144 5 K; Besoldungsgruppe 1 6 - 1 7 = 16  1 5 K, rni t Uebernach tung Besoldungsgruppe 9-1 2 = 1 78 5 K, 13esoldungsgrnppe 
13--15 = 2023 }( u n d  Besoldungsgruppe 1 6 - 1 7  = 2261 K. 

D e r  zweite (7 fache) Vorschlag wiirde ergeben : ohne Uebernachtung (Besoldun gs­
gruppe 9 -12) 1785 K, (Besoldungsgruppe 1 3 -1 5) 20 2 3 K, (ßeso ldung·sg-ruppe 1 6  -1 7) 
2 2 6 1  N. ( G run dgebiih r  1 0  5 0 !(, 1 1 90 K und 1330 K) ,  mit llebernachtung (ßesoltlungs­
gruppe 9 - 1 2) 2 4 9 9 K, (ßesoldttngsgn_ppe 1 3 - 1 5) 2 8 3 2 K, (Besoldungsgruppe 1 6 - 1 7) 
3165 K, während u nser Vorschlag ( 1 4 fach m i t  70°/0 llebern ach tgebühr) f li r  den m i tt l e ren 
Beam ten (Besol d ungsgruppe 9 -12) an G ru n d tagesgebiihr = 2 1 00 K + 70 11/0 (I I . ) ,  
O rtszusc hlag = 3570 K (gegen 4100 K notwendigen Auslagen) + 70°/0 Uehernach tung 
= 6069 /( (gegen 6 1 50 N. )  ergibt usw . 

K r a nkenversich e r u n gsanstalt d e r  B u n desan gestel lte n .  Die Hauptgeschlifts­
stel le u n d  d i e  L an desgeschllftsstelle W ien befindet sich seit 1. Febrnar 1 9  22 in W i e n , 
VIII . ,  W i c k e n b u r g g a s s e  N r. 8 ;  Telephon-Ni· .  1 7 .223; 1 7 .39 8 ,  17.423. V o n  den 
i\'li t teilungen s i n d  im J a h re 1921 ac h t  N um mern erschienen . N r .  1 und 3 sind vergriffen . 
I m  Jahre 1922 i s t  i m  i\'Hi rz d i e  M i tte i lung N r .  1 erschienen . Preis 14 K. Zu beziehen 
durch die Carl lleberreutersche Buchdruckerei i n  Wien ,  I X . ,  A lserst raf.le 2 4. 

Im B . - G . - B l .  Nr. 15 4 , 37. S tück, vom 24. i\färz 1922 ist der 1 .  Nachtrag 7.llm 
K rankenvers icherungsgesetz der Staatsbed ien steten iiber d ie A usdehnung der K ranken­
versicherung n ach dem G esetze vom 1 3. Jul i  1920, S t . - G . -BI . 3 1 1 ,  auf Angestellte der 
Bundesländer,  von G emeinden mi t  eigenem Statut sowie l l i nderweise die Lehrpersonen 
an öffentl ichen Volks- un d B ürgerschttlen e n t h al ten .  il!/a. 

2. Personalnachrichten. 

Personaländerungen. Neu aufgenommen : 
Vennessungs-Praktikant T i  1 g n e r  Robert fü r Korneuburg. 

» » P a s c h i n g  Josef för S t .  Pöl t e n .  
S c h i f f m a n n  Friedrich fii r Oberhol labrun n .  
Z a j  i c  e k  Friedrich H i r  W r. -Neustad t .  

A tts d e n  Nationabtaaten übernommen : Vermessungs-Oberkommissär 0 1 e n s k y 
B runo f ii r  Baden bei Wien . 

Eigentum und Verlag des Vereii es. - Verautwortlicher Hedakteur : J. Wladan i11 Baden. 
Druck von Rudolf M. Ilohrnr (vorm . •  Joh. Wlnuarz) in Bncleu. 
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Gegründet 1888. 

Eigene Erzeugnisse. 

lnstrum 
A l l e  M eß- u n d  Zeichenrequisiten. 

Reparaturen rasch und b i l l i g .  

L i e ieranten d 'lr meisten Ä mter u n d  
Behörden.  

Spezial  Preisl iste Q 1/V l l  kostenlos.  

We ltausstel l u n g  Paris 1 900 : Goldene M e d a i l l e .  

Ein vollständiges Exemplar 
der 

Osterr. Zeitschrift für Vermessungswesen 
1 .-XVIII .  Jahrgang (1903-1920) 

-w-J rd zu kaLlfe::n.. ges ucht. 

Auch einzelne vollständige Jahrgänge aus den Jahren 1903, 1904 und 

1914 \Verden gekauft. --�-� - - - - - - -- -- "- ----

A ngebote an 

Ing. Bans Bohrer, Wien, VIII., friedridl·Sdlmidt·Platz Hr. 3. 



Goldene Meda.illo Po.riser Weltausstellung 1 900, 
ll!l!i 

M e h  n i k  r 

h a n d elsger ichti i c h  b e e i d e t e r  S achve r st ä n a i g e r  
Lieferanten der deutsch österreichi sehen Sta1J,tsämter. des G rundsteuerk atasters etc .  

(zwischen 

Instrumente 
mit 

optischem Distanzmesser 

M essti s c h e  
und 

Perspektivlin eal e 
etc. etc. 

unter Garantie bester 

Austührung und r genauester Rektifi­

kation. 

Telephon Nr.  55.595 

Den Herren Vermessungs­
beamten besondere Bonifi­

kationen beim Bezuge.  

Nr, 86 und 88) 

Maß stäbe 

u nd M e ß bä nder 

Präzisions-Reisszeuge 
nud 

al le  geodätischen Instrumente 
und 

Meßrequisiten 
etc. etc. 

Infolge unveränderter 

Aufreczhterhaltung des 

Beti iebes alle gang-

baren Instrumente 

\l'Of'rä t i g . 

Illustrierte Kataloge g1·atis und umgehend. 
Reparaturen b estens u n d  s c h n e l lstens, 

(auch an Instrumenten frem d e r  Provenienz) .  

Bei Bestellungen und Korrespondenzen an die  hier inserierenden Firmen bitten wir ,  sich immer 
auch auf unsere Zeitschrift berufen zu wollen. 

Eigentum und Verlag des Vereines. - Verantwortlicher Redakteur : Joh. Wladarz in Baden. 


